Thorner; 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 1. März 1890. 


VIII. Jahre. 


— — 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 


reſſe“ 67 Pf. 
ergebenſt ein 


Zu Abonnements ladet 


Expedition der er 5 Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Politiſche Tagesſchau. 

Unter Vorſitz des Kaiſers haben am Mittwoch die Be⸗ 
rathungen der Abtheilungen des Staatsraths ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Das Ergebniß der Berathungen ſoll dem Bundes⸗ 
rathe ſowie den die Berliner Konferenz beſchickenden Regierun⸗ 
gen mitgetheilt werden. 

Die Berliner internationale Konferenz für die Ar⸗ 
beiterfrage kommt zu Stande. Ob ſie auch etwas zu 
Stande bringen wird, muß die Zukunft lehren. Es exiſtiren 
noch eine Reihe von Vorurtheilen, u. a. das, daß die Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Zollverhältniſſe der in Frage kommenden In⸗ 
duſtrieſtaaten ein Hinderniß für die internationale Regelung der 
Arbeiterfrage darſtellen. Die Staaten, welche ſich an der Kon⸗ 
ferenz betheiligen werden, haben, ſo viel man hört, auch 
mancherlei Vorbehalte gemacht. So ſoll die Beſchränkung der 
Arbeitszeit für erwachſene induſtrielle Arbeiter (Normal- bezw. 
Maximalarbeitstag) von den Berathungen der Konferenz aus⸗ 
geſchloſſen ſein. 

Die Ergebniſſe der letzten Reichstagswahlen 
liegen jetzt vollſtändig nach den amtlichen Aufſtellungen vor. 
Nur knapp zwei Drittel der Ergebniſſe find definitive, ein reich⸗ 
liches Drittel der Mandate muß erſt in Stichwahlen errungen 
werden, welche am 28. Februar und am 1. März ſtattfinden. 
An der Thatſache, daß das Kartell beſeitigt und die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion erheblich verſtärkt iſt, wird durch die 
Stichwahlen nichts geändert. Für die Kartellparteien ſind nahezu 
1 Million weniger Stimmen abgegeben worden wie 1887. 
Dieſem Verluſt entſpricht die Verminderung der Wahlbetheili⸗ 
gung und der Gewinn der Sozialdemokraten um je cirka eine 
halbe Million. Für die Freiſinnigen wurden cirka 200 000 
Stimmen mehr, für das Centrum ca. 200 000 Stimmen weniger 
abgegeben. Die „Nationalzeitung“ führt den ganzen „Aufſchwung“, 
mit dem ſich die Deutſchfreiſinnigen brüſten, darauf zurück, daß 
ihnen das Centrum 200 000 Stimmen geliehen hat. Was die 
„Nationalzeitung“ zur Begründung dieſes Schluſſes anführt, 
iſt allerdings geeignet, denſelben nicht als ganz unberechtigt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Hauptſächlich wird aber die Vermehrung der 
freiſinnigen Stimmen auf Rechnung derjenigen Wähler zu ſetzen 
fein, welche im Jahre 1887 des Septennats wegen nationalliberal 
wählten und heute wieder der freiſinnigen Flagge folgten. Von 
den Kartellparteien haben die Nationalliberalen den größten 
Stimmenrückgang erfahren (ca. / Million). 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einige auf Grund der 
amtlichen Mittheilungen der Wahlkommiſſare aufgeſtellte tabella⸗ 
riſche Ueberſichten betreffs der Stärke der Parteien vor 
und nach den Wahlen und betreffs der engeren Wahlen und 
der daran betheiligten Parteigruppirungen. Danach haben bisher 
unter Abzug der verlorenen Mandate gewonnen die Sozial 
demokraten zwölf, die Deutſchfreiſinnigen 10, die Volkspartei 2 


eprüfte Herzen. 
BEN nu 5 A 1 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Am Fenſter eines dieſer Hinterſtübchen ſaß ein bleiches, 
junges Mädchen mit ſehr verhärmten Zügen. Ihr trüber Blick 
ruhte auf einer Gruppe ſpielender Kinder, die unten im Hofe 
fröhlich und ausgelaſſen durcheinander ſprangen. Es war eine 
bunt zuſammengewürfelte Gruppe und die verſchiedenartige Kleidung 
ließ deutlich den geſellſchaftlichen Rang der Eltern erkennen. Mit 
beſonderer Aufmerkſamkeit beobachtete die blaſſe, junge Dame ein 
kleines Mädchen mit ihrem noch kleineren Bruder; es waren die 
Kinder des Hausmeiſters, deren einfache Anzüge von den eleganten 
Kleidern der übrigen Spielgenoſſen grell abſtachen. Und dennoch, 
welche Luſt und Freude leuchtete aus den Augen des Geſchwiſter⸗ 
paares, das wehmüthige Erinnerungen in dem Herzen der Be⸗ 
ſchauerin wachrief. Sie beneidete die zufriedenen Kinder um ihr 
Glück und fie hätte viel darum gegeben, wenn fie an deren Stelle 
geweſen wäre. 

Sie hätte viel darum gegeben, — das war leicht geſagt, aber 
ſchwer gethan, da ſie ſo gut wie nichts beſaß. Aber die Schule 
des Schickſals hatte die bedauernswerthe Lilly doch reich gemacht, 
reich an bittern Erfahrungen, aus denen ſie goldene Lehren ziehen 
konnte. Ihr hochfahrender Sinn, ihr unberechtigter Stolz waren 
gebrochen; ſie hatte in der fremden Stadt vergebens nach dem 
Glück gejagt. 

Mit der alten Hoffahrt im Herzen war ſie in ihre neue 
Stellung getreten, und bald genug gelangte der Vetter von Frau 
Henneberg zu der Ueberzeugung, daß unter Lillys Regiment ſeine 
Wirthſchaft zurückging und die Erziehung ſeiner Kinder dazu. 
Zwiſchen ihm und ſeiner Wirthſchafterin kam es zu heftigen Auf⸗ 
tritten, die mit Lillys Entlaſſung endeten. Frau Hennebergs 


Vetter war ein gutmüthiger Mann, welcher mit der jungen Dame 
ſicherlich noch Geduld gehabt haben würde, hätte nicht Lilly die⸗ 
Sie forderte ihn durch ihr hochmüthiges Auftreten 


ſelbe erſchöpft. 


und die Konſervativen, das Centrum und die Polen je ein 
Mandat. Dagegen betrug der bisherige Nettoverluſt der Na⸗ 
tionalliberalen 17, der Freikonſervativen 6 und der Elſäſſer 4. 
Zur Stichwahl ſtehen in 76 Wahlkreiſen Nationalliberale, in 63 
Deutſchfreiſinnige, in 57 Sozialdemokraten, in 34 Konſervative, 
in 22 Mitglieder des Centrums, in 20 Freikonſervative, in 10 
Volksparteiler, in 9 Welfen und in 5 Polen. Definitiv ge⸗ 
wählt find bisher 90 Centrum, 56 Konſervative, 21 Deutſch⸗ 
freiſinnige, 20 Sozialdemokraten, 17 Nationalliberale, 16 Frei⸗ 
konſervative, 14 Polen, 10 Elſäſſer, 2 Volksparteiler, 2 Welfen 
und 1 Däne. 

Die Stellung der Parteien bei den bevorſtehenden Stich— 
wahlen iſt keine einheitliche. Das Centrum bevorzugt meiſt 
die Deutſchfreiſinnigen gegenüber den Kartellparteien, die letz⸗ 
teren aber gegen die Sozialdemokraten. Die Freifinnigen ſtimmen 
hier und da mit dem Kartell gegen die Sozialdemokraten, 
während ſie in anderen Wahlkreiſen die letzteren gegen das 
Kartell unterſtützen. Die Sozialdemokraten leiſten dafür Gegen⸗ 
dienſte, ſo in Oldenburg I., wo die militäriſche Autorität der 
Freiſinnigen, Hinze, zur Stichwahl ſteht. 

Dem Zentralwahlkomitee der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ſind dem „Berliner Volksblatt“ zufolge ſol— 
gende Depeſchen zugegangen: „Paris. Der Nationalrath der 
Arbeiterpartei begrüßt Euren entſcheidenden Sieg; es leben die 
deutſchen Arbeiter! Guesde. Paris. Im Namen des 
Vereins rumäniſcher Sozialiſten in Paris begrüßen wir die 
deutſche Sozialdemokratie zu dem enormen und entſcheidenden 
Siege des Proletariats. Many. — Paris. Die zur Be⸗ 
rathung der für den 1. Mai d. J. zur Einführung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages geplanten Manifeſtation verſammelten 
Delegirten des internationalen Kongreſſes von Paris ſenden 
den deutſchen Sozialdemokraten ihre brüderlichen Glückwünſche 
und den Ausdruck ihrer Freude über den bewundernswürdigen 
Sieg der deutſchen Sozialdemokratie. Der Präſident der Ver⸗ 
ſammlung. Vaillant. — Kopenhagen. An unſere deutſchen 
Genoſſen! Glück auf zu Eurem Wahlſiege, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es zum Wohle des Proletariats und im Intereſſe 
des internationalen Sozialismus ſein wird. Die ſozialiſtiſche 
Partei in Dänemark. P. Chriſtenſen.“ — Bedarf es noch wei— 
terer Beweiſe für die vaterlandslofe Geſinnung der Sozial⸗ 
demokratie? 

Der von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika beabſichtigte Verkauf des Haupttheiles 
ihrer Beſitzungen in Südweſtafrika iſt hinfällig geworden. Der 
Reichskanzler hat, der „Nationalzeitung“ zufolge, als Aufſichts⸗ 
behörde der gedachten Geſellſchaft durch Reſkript vom 25. ds. 
erklärt, daß er, nach eingehender Prüfung der Sache, aus 
wirthſchaftlichen und politiſchen Gründen nicht in der Lage ſei, 
die Genehmigung zum Verkauf an das holländiſch-engliſche Kon⸗ 
ſortium zu ertheilen. 

Der auch von uns mitgetheilte angebliche Plan einer 
deutſchen Schutzerklärung über die frühere egyptiſche 
Aequatorialprovinz Wadelai mit Hilfe einer Expedition unter 
Emin Paſcha wird jetzt in einer Notiz der „Poſt“ als nicht 
glaubwürdig bezeichnet, da Wadelai im Rahmen der engliſchen 
Intereſſenſphäre liege und die maßgebenden Perſönlichkeiten im 


gewiſſermaßen heraus, ihr den Beſcheid zu geben, denn Lilly 
huldigte der Ueberzeugung, daß ſie in dem großen Hamburg eine 
ungleich beſſere Stellung finden werde. 

Allein ſie hatte ſich getäuſcht. 

In den Stellennachweiſungsbureaus forderte man Zeugniſſe, 
deren fie entbehrte. Allerorten ſah fie ſich abgewieſen, und da fie 
Handarbeiten in ihrem Hochmuth nie erlernt hatte, ſo blieb ihr 
nichts übrig, als Annoncen zu erlaſſen, in denen ſie ſich erbot, 
jungen Schülern gegen mäßiges Honorar franzöſiſchen Unterricht 
zu ertheilen. Sie brachte es indeſſen nur zu einem geringen Er⸗ 
folg, da es in jeder größeren Stadt nicht an Sprachlehrern fehlt 
— und die beiden kleinen Schülerinnen, welche ſie erhielt, gaben 
den Unterricht bald wieder auf, da ihre Eltern merkten, daß ſie 
bei ihrer Lehrerin nichts lernten. 

Lilly ſah ſich genöthigt, mit einer ſehr beſcheidenen Wohnung 
fürlieb zu nehmen und ſelbſt die Bezahlung der geringen Miethe 
für dieſelbe fiel ihr zu ſchwer. Das unerbittliche Schickſal machte 
ſie von Tag zu Tag mürber und wurde für ſie zur ſtrengen Lehr⸗ 
meiſterin. Sie erlernte binnen kurzem eine Kunſt, die ſie bisher 
nie gekannt, nämlich die Sparſamkeit. Sie reſpektirte jeden 
Pfennig, der ſich in ihrem Beſitze befand, und drehte ihn zweimal 
um, ehe ſie ſich entſchloß, ihn zu verausgaben. 

Wenn man nichts verdient, ſo werden aber auch die Pfennige 
endlich alle, und wennſchon es Lilly widerſtrebte, die Eltern um 
Hilfe anzugehen, ſo ſchrieb ſie doch einen ausführlichen Brief an 
dieſelben, ihnen ihre bedauernswerthe Lage mittheilend. Mit 
Sehnſucht erwartete ſie den Briefträger, und ihr Herz pochte, 
wenn ſie bei ihren Ausgängen den rothen Poſtwagen vor der 
Einfahrt des Vorderhauſes ſtehen ſah, der Geldbriefe und Packete 
brachte. Aber für ſie hatte er nichts. Endlich langte ein un⸗ 
beſchwerter Brief an, in welchem der Vater ſchrieb, daß er und 
die Mutter ſich ſelbſt in höchſter Bedrängniß befänden und dem 
Hunger ausgeſetzt wären, wenn nicht die gute Frau Henneberg ihr 
weniges mit ihnen theilte. 

Nunmehr war für Lilly die letzte Hoffnung verſchwunden, 


vorigen Jahre wenig geneigt geweſen ſeien, ähnliche Vorſchläge 
günſtig zu beurtheilen. Doch ſcheine es möglich, daß die Ein⸗ 
leitung von anderen Unternehmungen, bei denen Emin ver⸗ 
werthet werden könnte, nicht mehr abgelehnt werde. Es liege 
vielleicht näher, an die Sicherung der deutſchen Intereſſenſphäre 
öſtlich des Tanjanjikas zu denken, da uns dort noch manche 
Schwierigkeiten bevorſtehen. 

Die „Opinione“ publizirt ein Schreiben Ca ſatis, der 
ſich zuſammen mit Emin Paſcha anfangs März nach Europa 
einzuſchiffen hofft. Caſati vertheidigt Emin gegen die boshaften 
Verleumdungen gewiſſer angeblicher Freunde: Emin habe nicht 
die Abſicht gehabt, in der Aequatorialprovinz zu bleiben, ſondern 
er wollte aus guten Gründen nur den Abzug verzögern. Caſati 
äußert ſich beſorgt über die Anweſenheit von 13 engliſchen 
Kriegsſchiffen, deren Beſtimmung unbekannt ſei, auf der Rhede 
von Sanſibar. Weiter wird in einer Privatkorreſpondenz der 
„Opinione“ aus Sanſibar den dortigen Deutſchen ihr angeblich 
unfreundliches und beleidigendes (?) Benehmen gegen die Eng- 
länder vorgeworfen. 

Seit den anarchiſtiſchen Mordthaten iſt für Wien ein 
Ausnahmezuſtand eingeführt, deſſen Aufhebung im 
Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes von den Deutſchliberalen 
verlangt, von der Ausſchußmehrheit nach den Erklärungen des 
Grafen Taaffe aber abgelehnt wurde. Der bezügliche Antrag 
ſoll nunmehr im Plenum eingebracht werden, wo ſein Schickſal 
kein beſſeres ſein wird. 

Aus Budapeſt erhält die „Kreuzzeitung“ die Meldung, 
daß die Mittheilungen verſchiedener Zeitungen über eine bevor- 
ſtehende Erſetzung Tiszas durch Kallay, ſowie die Gerüchte 
von einem nahen Rücktritte Tiszas überhaupt grundlos ſind. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe benützt die 


äußerſte Linke die gegenwärtigen Debatten, um ſtürmiſche Szenen 


zu provoziren, deren ausgeſprochener Zweck iſt, Tisza zu ſtürzen. 
Die Redensarten, die man ſich da an den Kopf wirft, ſtehen 
nicht in Albertis Komplimentirbuch. Der Hauptvorſtoß ſoll aber 
noch bevorſtehen und zwar bei der Berathung der Reviſion des 
Heimatsgeſetzes. 

Der Herzog Philipp von Orleans verbüßt jetzt im 
Gefängniſſe zu Clairvaux die wegen ſeines geſetzwidrigen Auf- 
tauchens in Paris über ihn verhängte Gefängnißſtrafe. Von 
ſeiner Begnadigung war zwar viel in den Zeitungen die Rede, 
dieſelbe dürfte aber noch längere Zeit auf ſich warten laſſen. 

Aus Madrid wird franzöſiſchen Blättern von neuem 
gemeldet, daß dort von einer Reiſe die Rede ſei, die Kaiſer 
Wilhelm im Frühling nach Liſſabon und Madrid unternehmen 
wolle. 

Die ſchwediſchen Kammern haben die Regierung er⸗ 
ſucht, die Handelsverträge mit Frankreich und Spanien zu kün⸗ 
digen, ſo daß dieſelben nach Ablauf von zwei Jahren außer 
Kraft treten würden. 

Viel erörtert wird die Frage, ob Rußland dadurch, daß 
es die Zahlung der rückſtändigen Raten der bulgariſchen Okku⸗ 
pationsentſchädigung von der jetzigen bulgariſchen Regierung an⸗ 
genommen, die thatſächliche Rechtmäßigkeit dieſer Regierung an⸗ 
erkannt. 
Anerkennung vorliege. 


und da ihr auch noch die Wirthin das kleine Stübchen kündigte, 
weil ſie mit der Miethe im Rückſtand blieb, ſo bemächtigte ſich 
des armen Mädchens jene Art von Lethargie, in welcher der 
Menſch mit ſtarrer Gleichmüthigkeit dem Ende der Dinge ent⸗ 
gegen ſieht. 

Draußen lagerte der Sonnenſchein, draußen ſpielten fröhliche 
Kinder, — alles athmete Freude und Luſt, nur in Lillys Herz 
war es Nacht geworden und kein Hoffnungsſchimmer durchbrach 
die Finſterniß. 

Ihr ſtarrer Blick haftete noch immer auf der Gruppe der 
ſpielenden Kinder, welche jetzt plötzlich auseinander wichen, um 
einem jungen Manne Platz zu machen. Derſelbe ſchien ſich nach 
etwas zu erkundigen und das kleine Mädchen des Hofmeiſters 
deutete auf das Fenſter, hinter welchem Lilly ſaß. Ihr thränen⸗ 
umflorter Blick vermochte die Züge des Fremden nicht zu erkennen, 
gleichwohl erſchrak ſie. 
Stadt aufſuchte? Vielleicht ein Abgeſandter von den zahlreichen 
Bureaus, in denen ſie ihre Adreſſe niedergelegt? 


In banger Spannung erwartete fie die Ankunft des Frenden. 


Jetzt knarrten die Stufen der hölzernen Treppe, jetzt tönte die 
Glocke auf dem Vorſaal. Die Wirthin kam und wies den Fremden 
nach Lillys Stube. 

Es klopfte und das junge Mädchen rief: „Herein!“ 

Ihren Lippen entglitt ein Ausruf der Ueberraſchung, denn 
in dem Eintretenden erkannte ſie den von ihr viel geſchmähten 
Anton Henneberg. 

Er ſah äußerſt ſchmuck aus und hatte ſich zu ſeinem Vortheil 
entwickelt. Der kleine Schnurrbart ſtand ihm gut und man konnte 


Die ruſſiſch⸗offiziöſe Preſſe beſtreitet, daß eine ſolche 


Wer konnte es ſein, der ſie in der fremden 
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ihn in ſeiner modiſchen Kleidung für einen Angehörigen der be⸗ 9 


ſitzenden Klaſſe halten. 


Freudeſtrahlend näherte er ſich Lily und bot ihr mit den 


Worten die Hand: „Finde ich Sie endlich? — Ich habe lange 
nach Ihnen geſucht. Hätte ich nicht durch meine Mutter Ihre 
Adreſſe erfahren, ſo forſchte ich wahrſcheinlich noch jetzt nach 
Ihrer Wohnung.“ 
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Die Unterſuchung gegen die bulgariſchen Verſchwörer 
Panitza und Genoſſen hat ergeben, daß ruſſiſche Einflüſſe 
dabei ſehr weſentlich thätig geweſen find. Für den Fall des 
Gelingens der Verſchwörung war die Ernennung eines General⸗ 
adjutanten des Zaren zum Diktator Bulgariens in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

18. Plenarſitzung vom 27. Februar. 
Zunächſt ſtand der Geſetzentwurf, betreffend die Unterhaltung der 
nicht ſchiffbaren Flüſſe in der Provinz Schleſien zur erſten Berathung. 
Nachdem die Abgg. Schlabitz (freifonjervativ) und Dr. von Heyde⸗ 
brand und der Laſa (konſervativ) verſchiedene Bedenken geltend ge⸗ 
macht und Abg. von Schalſcha die Vorlage, welche ohne vorher⸗ 
gegangene ae Beil indiskutabel fei, lebhaft bekämpft hatte, be⸗ 
eichnete der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Dr. Frhr. 
gucius von Ballhauſen den Geſetzentwurf, welcher dazu beſtimmt 
ſei, eine Lücke in der beſtehenden Geſetzgebung auszufüllen, als das 
Produkt ſorgfältigſter Erwägungen und bat im ntereſſe der betheiligten 
Provinz, die vom lebhafteſten Wohlwollen ſeitens der Regierung diktirte 
Vorlage nicht in der Kommiſſion zu Fall bringen zu wollen. Nachdem 
ſich an der weiteren Diskuſſion noch dieubgg. Eberty (deutſchfreiſinnig), 
v. Meyer⸗Arnswalde (fraktionslos), Burghardt⸗Lauban (national⸗ 
liberal), 9 (deutſchfreiſinnig); und Graf Strachwitz⸗ 
Susky (Centrum) betheiligt, wurde die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. Darauf wurde die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs behufs Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni 1888, be⸗ 
treffend die Verbeſſerung der Oder und der Spree u. ſ. w. in Ver⸗ 
bindung mit einem dieſelbe Materie betreffenden Antrage des Abg. 
Letocha (Centrum) nach kurzer Befürwortung durch den Antragſteller 
erledigt; die zweite Leſung wird gleichfalls im Plenum ſtattfinden. — 
Nach Mr Debatte wurde ſodann der Geſetzententwurf, betreffend die 
Kirchengemeindeordnung für die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinden 
Bornheim, Oberrad, Niederrad, Bonames, Niederurſel und Hauſen an 
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen und der Bericht über die 
bisherige Ausführung von Beſtimmungen verſchiedener Geſetze über den 
Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat ohne Debatte durch ein⸗ 
malige Berathung für erledigt erklärt. Bei dem folgenden Gegenſtande, der 
zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des § 19 
Abi. 1 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, ergab die mittels Aus⸗ 
zählung erfolgende Abſtimmung über den aus Anlaß der Einbringung 
eines Abänderungsantrages gemachten 0 die Berathung auszu⸗ 
ſetzen, durch die Anweſenheit von nur 183 Mitgliedern die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes. — Abg. Dr. Windthorſt nahm darauf Ges 
legenheit zu der Erklärung, daß, wie er dem Lande gegenüber feſtſtellen 
müſſe, die ſchwache Beſetzung des Hauſes nicht durch Saumſeligkeit der 
Mitglieder veranlaßt, ſondern auf die Inanſpruchnahme zahlreicher Mit⸗ 
lieder durch die bevorſtehenden Stichwahlen zum Reichstage zurückzu⸗ 
ühren ſei. Nächſte Sitzung Montag, 3. März, vormittags 11 Uhr. 

(Etat der Juſtizverwaltung.) 

Deutſches 8 

erlin, 27. Februar 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer präſidirte heute wiederum 
einer Abtheilungsſitzung des Staatsraths. Anläßlich des heuti⸗ 
gen Vermählungstages haben die kaiſerl. Majeſtäten eine Anzahl 

fürſtlicher Gäſte zur Abendtafel geladen. 

— Unſer Kaiſerpaar iſt heute am 27. Februar neun 
Jahre vermählt. Am 27. Februar 1881 war es, wo Prinz 


Wilhelm von Preußen und Prinzeſſin Auguſte Viktoria zu 


Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg das ſchöne Wort 


„Up ewig ungedeelt!“ durch ihren Ehebund zu neuem Anſehen 
brachten. Heute ſehen beide bereits fünf Sproſſen um ſich ver⸗ 
einigt, den Kronprinzen, welcher am 6. Mai acht Jahre alt 
wird, und vier Prinzen, deren jüngſter auch bereits der Voll⸗ 
endung des zweiten Lebensjahres entgegengeht. Der Ver⸗ 
mählungstag pflegt in der kaiſerlichen Familie Anlaß zu einer 
kleinen Feſtlichkeit zu ſein und geht niemals vorüber, ohne daß 
das hohe Paar ſich gegenſeitig beſchenkt. Möge auch das 
zehnte Ehejahr ihm und mit ihm dem Vaterlande Glück und 
Segen bringen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich beſuchte heute 
Vormittag den unter ihrem Protektorate ſtehenden Bazar des 
Frauen ⸗Groſchenvereins im Palais des Fürſten Bismarck. 

— Der Prinz von Wales reiſt bereits am 17. März nach 
Berlin ab. 

— Erzbiſchof Krementz von Köln erlitt geſtern, als er hier 
das Hotel, in dem er während der Staatsrathsſitzungen 
Wohnung genommen hat, verlaſſen wollte, einen kleinen Unfall. 
Er glitt auf der Treppe aus und zog fi eine wenn auch un: 
bedeutende Verletzung zu, die ihn aber doch hindert, an der 


Sitzung der Abtheilungen des Staatsraths theilzunehmen. 


— Der deutſche Militärbevollmächtigte in Paris, Oberſt 
v. Villaume, iſt an einer Darmverſchlingung erkrankt, die er ſich 
bei Hantelübungen zugezogen haben ſoll. 

„Sie ſehen recht bleich aus,“ fuhr er nach einer Weile fort. 
„Nun ja, ich habe durch meine Mutter erfahren, daß es Ihnen 
nicht gut ergangen iſt —“ 

„Mein lieber Freund,“ erwiderte Lilly mit gebrochener Stimme, 
„es ergeht mir ſo, wie ich es verdient habe. Ich war ein ſtolzes 
hoffärtiges Ding, welches durch ein hartes Schickſal gebeugt 
werden mußte.“ 

„Nun ja,“ meinte Anton, „ein wenig ſtolz waren Sie frei⸗ 
lich, aber ... mein Vetter hätte doch anders handeln können. 
Ich habe ihm auch tüchtig den Text geleſen.“ 

„Das war nicht recht,“ widerſprach Lilly, „er befand ſich nur 
in ſeinem Recht, da er mich entließ.“ 

Sie bedeckte ihr Antlitz und begann zu weinen. 

„Nein Lilly,“ bat Anton, „traurig müſſen Sie nicht ſein, 
es wird ſchon alles gut werden.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Doch, doch,“ rief Anton ermuthigend. „Der Herrgott 
verläßt niemand und er hat Sie jetzt doppelt lieb, da Sie zur 
Einſicht gelangt ſind. Sehen Sie, ich habe Ihnen ſo viel gutes 
mitzutheilen und da dürfen Sie nicht traurig ſein.“ 

Lilly trocknete die Thränen und ſah ihren Jugendgeſpielen 
freundlich an. Das that ihm ſo wohl, daß er nach ihrer Hand 
faßte und ſie küßte. 

„Sie ſind doch ein herzensguter Menſch!“ rief Lilly über⸗ 
wältigt und neue Thränen traten in ihre Augen. 

„Bitte, bitte, nicht weinen!“ 

Sie nickte ihm zu und ſagte nach einer Weile: „Wie kommen 
Sie hierher nach Hamburg?“ 

„Auf eine recht eigenthümliche Weiſe,“ verſetzte Anton und 
begann ſeine Erzählung damit, daß er auf den Vorfall im 
Rönningſchen Bureau und auf Jobſt zu ſprechen kam. Die Er⸗ 
wähnung des letzteren rief bei Lilly große Erbitterung hervor, 
denn ſie erblickte in ihm die ſchuldige Urſache der Dienſtentlaſſung 
ihrer Eltern. 

Anton zuckte die Achſeln und ſagte ruhig: „Sie werden bald 


— Dem Reichskommiſſar für Oſtafrika, Major à la suite 
der Armee Wiſſmann, iſt vom Kaiſer die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung der von Sr. Hoheit dem Sultan von Sanſibar ihm ver⸗ 
liehenen zweiten Stufe 1. Klaſſe des Ordens „Der ſtrahlende 
Stern“ ertheilt worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Verſchiedene Zei⸗ 
tungen melden, die durch die Verſetzung des Profeſſors Robert 
nach Halle a. S. frei gewordene archäologiſche Profeſſur an der 
Berliner Univerſität ſolle in eine rein philologiſche verwandelt 
und dem Göttinger Profeſſor von Wilamowitz⸗Moellendorff über⸗ 
tragen werden. Dieſe Nachricht iſt aus der Luft gegriffen, hat 
aber inzwiſchen in der Göttinger Univerſität, für welche der 
Verluſt des ausgezeichneten Philologen ein ſchwerer Schlag ſein 
würde, große Beunruhigung erregt. Es iſt bedauerlich, daß 
derartige unrichtige Mittheilungen ohne jede ernſte Prüfung 
Aufnahme und Verbreitung in der Preſſe finden.“ 

— Die Stadtverordneten wählten heute mit großer Mehr⸗ 
heit den bisherigen Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck für fernere 
12 Jahre zum Oberbürgermeiſter wieder. 

— Der bisherige Reichstagsabgeordnete und Mitglied des 
Centrums Domkapitular Dr. Moufang iſt heute in Mainz ge⸗ 
ſtorben. Dr. Moufang war ſchon ſeit längerer Zeit leidend. 

— Die Annahme der Einladung zur Arbeiterſchutzkonferenz 
iſt von Frankreich aus offiziell erfolgt. 

— Es iſt nunmehr beſtimmt worden, daß aus dem Eiſen⸗ 
bahnregiment eine Eiſenbahnbrigade gebildet wird. 

— Königliche Bauinſpektoren haben nach einer neuerdings 
ergangenen amtlichen Bekanntmachung für die im allgemeinen 
ſtaatlichen Intereſſe von ihnen zu vollziehenden Verrichtungen 
keine Vergütung aus Kommunalmitteln zu beanſpruchen; dage⸗ 
gen ſind ſie nicht verpflichtet, den Amtsvorſtehern und ſtädtiſchen 
Polizeiverwaltungen unentgeltlich ihren Beirath bei Bauerlaub⸗ 
niſſen zu ertheilen. 

— Bezüglich der Lohnverhältniſſe der Arbeiter in den 
ſtaatlichen Anſtalten werden eingehende ſtatiſtiſche Auf⸗ 
ſtellungen vorbereitet, welche, wie der Budgetkommiſſion re⸗ 
gierungsſeitig mitgetheilt wurde, demnächſt dem Landtage zu⸗ 
gehen werden. 

— Aus Eſſen wird gemeldet, daß der Generaldirektor der 
Kruppſchen Werke, ſächſiſcher Geheimer Finanzrath Jancke, zum 
ſächſiſchen Finanzminiſter an Stelle des verſtorbenen Freiherrn 
von Könneritz auserſehen ſei. Jancke, ein Sohn des hoch⸗ 
verdienten Direktors der Taubſtummenanſtalt in Dresden, ſtand 
bis vor etwa 10 Jahren, da er nach Eſſen ging, als Finanz⸗ 
rath im ſächſiſchen Staatsdienſt und gehörte ſpeziell der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zur Zeit der Uebernahme der ſächſiſchen Privat⸗ 
bahnen auf den Staat an. 

— Die Potsdamer Sozialdemokraten ſind, wie man dem 
„Anz. f. d. Havell.“ mittheilt, entſchloſſen, bei der Stichwahl 
für den freiſinnigen Reichstagskandidaten zu ſtimmen. 

— Die am vorigen Sonnabend aus Berlin wegen Man⸗ 
gels eines Paſſes ausgewieſenen beiden Führer der belgiſchen 
und holländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei ſind wieder nach 
Berlin zurückgekehrt. Den Bemühungen der belgiſchen und 
holländiſchen Geſandten, an welche die Siſtirten ſich gewandt, 
gelang es, dieſelben mit Päſſen zu verſehen. Die beiden Fremd⸗ 
linge gedenken ſich hier noch einige Zeit aufzuhalten. 

Breslau, 26. Februar. An den Kaiſer wurde heute Abend 
nachfolgendes Telegramm abgeſandt: „Eine Arbeiterverſamm⸗ 
lung von 4000 Männern, beſtehend aus Mitgliedern des evan⸗ 
geliſchen und des katholiſchen Arbeitervereins und anderen 
königstreuen Arbeitern Breslaus, bringt Ew. Majeſtät den ehr⸗ 
furchtsvollen, tiefempfundenen Dank dar für die aufs neue in 
den herrlichen Erlaſſen von Ew. Majeſtät vor aller Welt be⸗ 
kundeten Entſchließungen, das Wohl des Arbeiterſtandes kräftig 
fördern zu wollen. Wir erflehen Gottes Segen für Ew. Maje⸗ 
ſtät und das königliche Haus und geloben, auch weiterhin feſt— 
zuſtehen zu Kaiſer und Reich. Im Auftrage der Verſammlung: 
Hermann Seidel, Fabrikbeſitzer, und die Redner: Laska, Dom⸗ 
vicar, Günther, Paſtor. 

Zwickau, 26. Februar. Die hieſige Zwolferkommiſſion hat 
auf ihr Geſuch um Anerkennung als legale Arbeitervertretung 
für Verhandlungen in Lohn- und Arbeitszeitfragen vom Bergamte 
zu Freiberg einen ablehnenden Beſcheid erhalten. 

Koburg, 26. Februar. Der Herzog und die Herzogin von 
Edinburg ſind heute zu längerem Aufenthalte aus Petersburg 
hier eingetroffen. 
eine andere Meinung von meinem braven Meiſter bekommen. Er 
gerieth durch den auf ihm laſtenden Verdacht mit ſeiner Familie 
in bitteres Elend und ich ſchied mit Thränen aus ſeinem Haus. 
Ich vermochte mich eines Verdachtes nicht zu erwehren, den ich 
gegen einen ehemaligen Geſellen hegte, der bei Jobſt längere Zeit 
gearbeitet und ſich einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht hatte, 
die ihm jedoch unſer gütiger Meiſter verzieh.“ 

Nachdem Anton ſeiner Zuhörerin das Wiſſensnöthige mit⸗ 
getheilt, erzählte er weiter: 

„Unmittelbar nach der Verhaftung meines Meiſters begab 
ich mich zum Unterſuchungsrichter und ſetzte ihn von allem in 
Kenntniß. Gleichzeitig ſprach ich die Vermuthung aus, daß Lund 
vielleicht abermals den hohlen Stamm der Buche zum Verſteck 
des geraubten Geldes benutzt habe. Allein ich hatte mich getäuſcht. 
Die polizeilichen Nachforſchungen ergaben nichts. Um wieder 
Stellung zu finden, ſtattete ich der Maſchinenſchloſſerei einen Be⸗ 
ſuch ab, konnte aber bei dem Vorſtand des Bureaus nicht an⸗ 
kommen. Es galt einen Streit zu ſchlichten, der zwiſchen Lund 
und dem erſten Werkmeiſter ausgebrochen war. Der erſtere hatte 
den Streit nach allem, was ich erfuhr, vom Zaune gebrochen, 
um ſeinen Abſchied zu erhalten. Mir fiel es auf, da Lunds 
Stellung nichts zu wünſchen übrig ließ, und mein Verdacht gegen 
ihn nahm durch dieſen Vorfall nur noch mehr zu. Als ich nach 
Hauſe kam, zeigte mir meine Mutter einen Brief von unſerm 
Hamburger Vetter. Sie hatte ihm geſchrieben, daß ich ſtellungs⸗ 
los ſei und mich vergebens bemühe, in der Heimat Arbeit zu 
erhalten. Er ſchrieb nun, daß ich zu ihm nach Hamburg kommen 
möge, er könne mir dort mit Leichtigkeit eine gute Stellung ver⸗ 
ſchaffen. Ich entſchloß mich raſch und packte meine Sachen. Ein 
ſeltſam unruhiges Gefühl beklemmte meine Bruſt und ich be⸗ 
ſchleunigte meine Abreiſe. Als ich auf der nächſten Bahnſtation 
den Zug beſtieg, der mich nach Hamburg bringen ſollte, erblickte 
ich hinter einem der offenen Wagenfenſter ein Geſicht, das mit 
jenem von Lund große Aehnlichkeit hatte. Meine Vermuthung 
ward bei meiner Ankunft in Hamburg zur Gewißheit, denn der 


Ausland. 

Lemberg, 27. Februar. Der Reichstagsabgeordnete Hausner 
iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 

Paris, 26. Februar. In der heutigen Plenarfigung der 
republikaniſchen Deputirten, an welcher 191 Deputirte theil- 
nahmen, waren 5 Miniſter anweſend. Der Miniſterpräſident 
Tirard wiederholte ſeine bereits früher hinſichtlich der Zollfrage 
abgegebenen Erklärungen und betonte, er würde die Intereſſen 
des Landes unter Berückſichtigung der durch die Politik gebote⸗ 
nen Nothwendigkeiten im Auge behalten. Was die beabſichtigte 
Konferenz in Berlin angehe, ſo ſeien die Unterhandlungen 
hierüber zwiſchen den einzelnen europäiſchen Kabineten noch in 
der Schwebe; dieſe Frage könne daher gegenwärtig nicht dis⸗ 
kutirt werden. Wenn die Verſammlung anderer Anſicht ſei, ſo 
würde er ſich zurückziehen. Die Verſammlung ſtimmte der Hal⸗ 
tung Tirards zu. 

Brüſſel, 26. Februar. Senat. In Beantwortung der Inter⸗ 
pellation des Senators Vanput, nach welcher Belgien auf der 
Berliner Konferenz eine allgemeine Abrüſtung in Anregung 
bringen ſollte, erwidert der Miniſter des Aeußern, daß die 
belgiſche Regierung, indem ſie der hochherzigen Initiative des 
deutſchen Kaiſers ihren Beifall zolle und mit größter Bereit: 
willigkeit die Einladung zur Konferenz angenommen habe, ſich 
die Schwierigkeit der Aufgabe nicht verhehlen könne. „Wir 
haben eine gewiſſe Zurückhaltung zu beobachten,“ erklärte der 
Miniſter, „wir haben außerdem noch nicht das Programm der 
Konferenz erhalten. Was übrigens die Inſtruktionen anbelangt, 
die wir unſeren Vertretern bei der Konferenz zu geben haben, 
ſo können wir uns in dieſer Beziehung durchaus nicht auf 
irgendwelche Erklärungen einlaſſen.“ Der Senator Baliſaux 
(Linke) billigt die Haltung der Regierung und meint, daß es 
Belgien nicht zuſtehe, eine entſcheidende Stellung bei der Kon⸗ 
ferenz einzunehmen, wie Vanput dies wünſche. Vanput bedauert, 
daß man feine Interpellation abweiſe. Der Miniſterpräſident 
Beernaert unterbricht den Redner, die Regierung könne augen: 
blicklich auf keine Erklärungen eingehen. 

London, 27. Februar. Der Premierminiſter Salisbury 
empfing heute Nachmittag den deutſchen Botſchafter Hatzfeldt, 
welcher die formelle Einladung zur Arbeiterſchutzkonferenz in 
Berlin überreichte. 

Sofia, 26. Februar. Der Geburtstag des Prinzen Ferdinand 
wurde heute feſtlich begangen. 


Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
Danzig den 26. Februar. 
Dritte Sitzung. 

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtanden zunächſt die 
Neu- reſp. Ergänzungswahlen für den Provinzialausſchuß. An Stelle 
des Nee Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter v. Winter, welcher eine 
Wiederwahl abgelehnt hat, wurde deſſen bisheriger Stellvertreter, Graf 
Rittberg, durch Akklamation gewählt. Die übrigen Wahlen fielen auf 
die Herren Kosmack⸗Danzig (an Stelle des ausſcheidenden Herrn Damme), 
e Pohlmann ⸗Graudenz, Plehn⸗Kraſtuden, Albrecht⸗ 

uzemin. 

Als Stellvertreter wurden gewählt die Herren Stadtrath Jorck, 
Geh. Regierungsrath u Landrath Döhn, Landrath Dr. Gerlich. 

Ueber die weiteren Verhandlungen iſt folgendes zu berichten: 

Bei der erſten Leſung des Haushaltsetats der Provinz pro 1890/91, 
welcher in den Hauptfonds mit 3095 051 Mk., in den Nebenfonds mit 
1900 949 Mk. in Einnahme und Ausgabe abſchließt, vermißt Abg. 
Döhring, daß die Subvention für die landwirthſchaftliche Winterſchule 
in Marienburg ſpeziell aufgeführt worden ſei. Landesdirektor Jäckel 
weiſt darauf hin, daß die Subvention aus dem Dispoſitionsfonds des 
Provinzialausſchuſſes gezahlt werde. Der Provinzialausſchuß werde auch 
fernerhin der Schule ſein Wohlwollen zuwenden. 

Es folgt die Berathung der Vorlage betreffend die Errichtung einer 
Betriebskrankenkaſſe für die im Dienſt des Provinzialverbandes bei 
Bauten beſchäftigten Perſonen, welche gegenwärtig bei den einzelnen 
Orts⸗ und Gemeindekrankenkaſſen angemeldet ſind, ſo daß 190 Perſonen 
an 73 Stellen verſichert ſind. Die Leiſtungen, welche die einzelnen Ver⸗ 
ſicherten in Krankheitsfällen zu erwarten haben, weichen nicht unbe⸗ 
deutend von einander ab, auch erwachſen aus der An⸗ und Abmeldung 
der Arbeiter, der Zahlung der Beiträge und der Kontrole der Leiſtungen 
große Schwierigkeiten, ſo daß die Errichtung einer beſonderen Kranken⸗ 
kaſſe im Intereſſe der Arbeiter und der Provinz liegt. Der Provinzial⸗ 
ausſchuß beantragt demgemäß, der Provinziallandtag wolle die Errich⸗ 
tung einer derartigen Betriebskrankenkaſſe genehmigen, was ſeitens des 
Landtages geſchieht. 

Da der Provinz die Geſchäfte des Vorſtandes der weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft übertragen find, iſt es noth⸗ 
wendig geworden, zur Bewältigung der ſämmtlichen Bureaugeſchäfte der 
Berufsgenoſſenſchaft mehrere Beamte neu einzuſtellen. Es erſcheint nun 
billig, auch dieſe Beamten inbezug auf die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen den Beamten der Provinz gleichzuſtellen, und der Provinzial⸗ 
ausſchuß glaubt dieſes am einfachſten durch einen Zuſatz zu § 1 des 


Mann, welcher neben zwei Packträgern einherging, die einen an⸗ 
ſcheinend ſchwerwiegenden Koffer nach einer der Droſchken trugen, 
war kein anderer als Lund. Er hatte alſo ſeinen Zweck erreicht 
und war daheim in der Maſchinenſchloſſerei verabſchiedet worden. 
Der Inhalt meiner Geldbörſe geſtattete mir zwar nicht, mir eine 
Droſchke zu nehmen. Dennoch that ich es und bedeutete dem 
Kutſcher, dem andern Wagen, in welchem Lund bereits Platz ge⸗ 
nommen hatte, zu folgen. Mein ehemaliger Kamerad fuhr nach 
dem Hafen und ſtieg dort, zu meiner nicht geringen Ueber⸗ 
raſchung, in einem Auswandererhotel ab. Ich war von ſeiner 
Schuld nunmehr feſt überzeugt. Er wollte offenbar das Weltmeer 
zwiſchen ſich und die deutſche Heimat legen, um ſich ſeines 
Raubes in Sicherheit freuen zu können. Ich zog Erkundigungen 
ein, wann das nächſte Schiff nach Amerika abging, dann erſt be⸗ 
gab ich mich in die Stadt und ſuchte meinen Vetter auf. Ich 
erhielt von ihm die nöthigen Geldmittel, um Lund unausgeſetzt 
beobachten zu können, — und ich hatte hinreichend Zeit dazu, 
denn das Schiff begann erſt nach fünf Tagen ſeine Fahrt. Ich 
ließ Lund nicht mehr aus den Augen und begleitete ihn unge⸗ 
ſehen nach einem Kleidermagazin, woſelbſt er große Einkäufe 
machte. Er ſah jetzt recht vornehm aus, namentlich als er ſich 
auch einen Cylinderhut angeſchafft hatte. Er führte ein höchſt 
vergnügliches Leben und ließ ſich keinen Genuß entgehen, den die 
Großſtadt bot. Geld ſpielte bei ihm keine Rolle und während 
ich in einer abgelegenen Ecke bei einem Gläschen Bier ſaß, ſchlürfte 
er ein Glas Champagner nach dem andern. Nunmehr hielt ich 
es für geboten, die Polizei auf ihn aufmerkſam zu machen. Ich 
fand, nachdem ich meine Verdachtsgründe klar dargelegt, ein wil⸗ 
liges Gehör, und noch zwei Tage vor Abfahrt des Schiffes 
ſtatteten Kriminalbeamte dem ſcheinbar vornehmen Herrn in dem 
Auswanderungshotel einen Beſuch ab. Meine Ahnung hatte mich 
nicht betrogen, in Lunds Koffer wurde eine Schatulle mit dem 
geraubten Gelde gefunden. 
(Schluß folgt.) 


Reglements für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe erreichen zu können. Der 
Landtag genehmigt auch dieſe Vorlage. 
Morgen Vormittag 10 Uhr Schlußſitzung. 
Frovinztal- Nachrichten. 

$ Argenau, 26. Februar. (Kriegerverein). Am vorigen Sonntag 
fand die erſte diesjährige Generalverſammlung des Kriegervereins ſtatt. 
Der Vorſitzende Forſtkaſſenrendant Maſchke erſtattete Bericht über den 
Stand des Vereins. Dem Verein gehören jetzt 101 Kameraden an. 
Verſtorben iſt der Kamerad Vorwerkbeſitzer Kurzhals⸗Jurek. Die Kaſſe 
weiſt einen Beſtand von 762,70 Mk. auf. Hiervon ſind verzinslich an⸗ 
gelegt 568,16 Mk. Die Krankenkaſſe des Vereins hat einen Beſtand von 
78 Mk. Nun erfolgte ſeitens des Hauptlehrers Priebe die Vorleſung 
eines Cyklus von Gedichten ernſten und komiſchen Stoffes aus dem 
Militärleben. — Bei der eee wurden die drei 
ausgeloſten Vorſtandsmitglieder durch Akklamation wiedergewählt. Nach⸗ 
dem noch den Kameraden mitgetheilt war, daß am 31. März eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ſtattfinden ſoll, der der Protektor des 
Vereins, Oberſtlieutenant und Bezirkskommandeur Knoch⸗Inowrazlaw 
beiwohnen wird, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

§sSchloppe, 27. Februar. (Unfall. Wählerverſammlung). Auf 
dem See in ©. gerieth der Lehrer L. von hier beim Schlittſchuhlaufen 
in Lebensgefahr. Er lief in eine offene Stelle und wäre verloren ge⸗ 
weſen, wenn nicht der Lehrer W. aus S. den bereits Halberſtarrten mit 
eigener Lebensgefahr aus dem Waſſer gezogen hätte. — Am Sonnabend 
kommt es hierſelbſt zwiſchen dem Oberregierungsrath Gamp (freikonſ.) 
und dem Prälaten Friske (Centrum) zur Stichwahl. Um für erſteren 
ein möglichſt günſtiges Reſultat zu erzielen, hielten geſtern die hieſigen 
konſervativen Wähler eine Verſammlung ab. 

Elbing, 26. Februar. (Jubiläumsboot). Auf der Schichauſchen 
Werft wurde heute Nachmittag die Maſchine in das deutſche Torpedo⸗ 
boot 8 50 eingeſetzt. Das Jubiläumsboot, das ſonach ſeiner Vollendung 
entgegengeht, wurde aus dieſer Veranlaſſung feſtlich geſchmückt. 

Allenſtein, 25. Februar. (Feuer). In der Nacht vom 23. zum 
24. d. Mts ift in Reuſchhagen ein Feuer ausgebrochen, durch welches 
5 kleinere Wohnhäuſer und 2 größere Gehöfte in Aſche gelegt worden 
1 Ein Ehepaar und ein Kind wurden durch Brandwunden ſchwer 
verletzt. \ 

+ Neidenburg, 26. Februar. (Mordanfall. Sozialdemokratiſche 
Agitation). Vorgeſtern ift auf der Chauſſee zwiſchen Neidenburg und 
Willenberg ein anſcheinend dem Bauernſtande angehöriger Mann 
jämmerlich zugerichtet und bewußtlos aufgefunden worden. Der Mann 
iſt offenbar das Opfer eines Ueberfalles geworden; es konnte jedoch 
hierüber vorläufig nichts näheres feſtgeſtellt werden, da der Verunglückte 
nur wenige Stunden ſpäter, nachdem man ihn in das hieſige Johanniter⸗ 
krankenhaus geſchafft hatte, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben 
perſchieden iſt. Die Verhaftung eines in derſelben Nacht von einem 
Nachtwächter aufgegriffenen Individuums, welches Weſtfalen ſeine Heimat 
nennt, wird mit dem Vorfall in Verbindung gebracht; man fand bei 
ihm 45 Mk. baares Geld, eine nicht ihm gehörige Wintermütze und eine 
Peitſche. — Eine recht rührige Thätigkeit entwickelten am Tage der 
Reichstagswahl von den Sozialdemokraten abgeſandte Agenten auch in 
unſerem bis jetzt davon noch unberührt gebliebenen Orte und Um⸗ 
gegend. Nicht weniger als zwölf dieſer Leute trafen mit dem Frühzuge 
hier ein und begaben ſich ſofort auf das Feld ihrer Thätigkeit. Wie 
das Wahlergebniß ergeben, iſt es ihnen auch gelungen, eine wenn auch 
nur verſchwindende Anzahl Wahlzettel für den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten Königsbergs, Cigarrenmacher Schulze, unterzubringen. 
Königsberg, 25. Februar. (Ertrag der Bierſteuer). Die Einnahme 
der Stadt an Bierſteuer im a 1888/89 betrug 115 586,58 Mk., das 
find beinahe 76 Pf. auf den Kopf der Bevölkerung; fie war um 11 077,04 
Mark höher als im vorigen Jahre. 

Tilſit, 26. Februar. olgende Wahlkurioſa), welche indeſſen ein 
grelles Licht auf die Thätigkeit mancher Agitatoren werfen, berichtet man 
der „T. Z.“ aus dem Jurathale. Im Wahllokale zu Sch. gab ein 
Arbeiter einen Zettel ab, wandte ſich aber an der Thür noch einmal um 
und ſagte mit drohender Handbewegung: „Wi woare enne lehre, dem 
Schnaps verdiere!“ — Ein anderer Arbeiter kam einige Tage nach der 
Wahl in ein Gaſthaus zu W. und bezahlte für / Liter Branntwein 5 
Pfennige. Darauf aufmerkſam gemacht, daß der Schnaps theurer ſei, 
antwortete er: „Nanu, wi hebbe doch gewählt, onn nu öß de Schnaps 
billiger geworde; öck betoahl nicht mehr.“ 

Gumbinnen, 26. Februar. (Landtagserſatzwahl.) Bei der im 
5. Gumbinner Wahlbezirk (Lötzen) ſtattgefundenen Erſatzwahl für den 
zum Verwaltungsdirektor in Gumbinnen ernannten Landrath Frhrn. v. 
Lynker iſt der Gutsbeſitzer Dreyer in Waldhof (deutſchkonſ.) mit 181 
Stimmen gegen den Gutsbeſitzer Wegmann zu Reußen (freiſ.), welcher 
69 Baum erhielt, zum Mitglied des Hauſes der Abgeordneten gewählt 
worden. 

Gneſen, 26. Februar. (Ergriffener Gattenmörder. Faſt verhungert.) 
Am vergangenen Sonntag hat, wie ſchon mitgetheilt, der hieſige Arbeiter 

ohann Wozniak jeine Ehefrau mittels eines Spatenhiebes getödtet. 

ach vollbrachter That ergriff Wozniak die Flucht, wurde indeß durch 
Bewohner des Dorfes Winiary feſtgehalten und gebunden dem in⸗ 
— 4 hinzugekommenen Polizeibeamten übergeben. Die Sektion der 

eiche ſeiner Ehefrau hat nee Vormittag ſtattgefunden. — Am 
Sonnabend gegen 10 Uhr abends wurde eine Frauensperſon in der 
Krupskiſchen Begelei entdeckt, welche daſelbſt ſchon drei Tage und drei 
Nächte zugebracht hatte, on die geringſte Nahrung zu ſich genommen 
zu haben. Auf Befragen ſeitens des Polizeibeamten erklärte fie, daß fie 
Stanislawa Jaskowska heiße, 23 Jahre alt ſei und verhungern wolle, 
da ſie nirgends ein Unterkommen finden könne und daß ſogar ihre in 
Mielzyn wohnenden Eltern ſie verſtoßen hätten. Man brachte die Un⸗ 
glückliche zunächſt zur Polizei, wo ſie Eſſen und Trank erhielt. Am 
nächſten Tage wurde ſie nach ihrem Heimatsorte befördert. 

Schokken (Prov. Poſen), 24. Februar. (Münzenfund). Vor einigen 
Tagen iſt auf dem Grundſtücke eines hieſigen Schloſſermeiſters beim 
Graben eines Fundaments ein Topf mit Münzen gefunden worden. Es 
ſind 36 Silberſtücke mit dem Bildniſſe des Großen Kurfürſten und den 
Jahreszahlen 1640 — 1688, ferner acht Silbermünzen mit dem Bildniſſe 
des polniſchen Königs Johann Kazimir von den Jahren 16481668, 
ferner 4 andere Silbermünzen; außerdem ca. 3000 Stück Kupfermünzen 
im Gewicht von 7¼ Pfund. Der Eigenthümer des Grundſtücks bezw. 
laß Finder will die Münzen einem wiſſenſchaftlichen Inſtitut zukommen 
aſſen. 


Coſtales. 
Thorn, 28. Februar 1890. 

— Innungstag). Der vierte Bezirkstag des Verbandes weſt⸗ 
preußiſcher Bauinnungen wird am 9. und 10. März in Danzig in den 
oberen Räumen des Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtattfinden. 

— Die Sterbekaſſe der Volksſchullehrer Weſtpreußens) 
zählt nach dem pro 1889 erſtatteten Verwaltungsbericht 101 Mitglieder, 
welche im ganzen 39 100 Mark Sterbegeld verſichert haben. Das durch⸗ 
ſchnittliche Alter der Verſicherten beträgt 43%/, Jahre. Während des 
ehnjährigen Beſtehens der Kaſſe hat dieſelbe in ſechs Sterbefällen 2500 

ark Sterbegelder ausgezahlt und ein Vermögen von 7083 Mark an⸗ 
geſammelt. Die Verſicherung bei der Kaſſe iſt ſtatthaft in der Höhe 
von 200, 300, 400, 500 und 600 Mark. Für je 100 Mark verſichertes 
Sterbegeld iſt 1 Mark Eintrittsgeld zu zahlen und bei einem Lebens⸗ 
alter von zwanzig Jahren ein Jahresbeitrag von 1,40 Mark zu ent⸗ 
5 der ſich mit jedem folgenden Lebensjahr um 10 reſp. 20 Pfennig 
erhöht. 

— (Koupirung der Eiſenbahnbillets). Wie verlautet, hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die königl. Eiſenbahndirektionen 
aufgefordert, ſich gutachtlich zu äußern, wie das Koupiren der Fahr⸗ 
karten während der Fahrt vermieden werden könnte. 

— (Coppernikusverein). Die Monatsſitzung am 3, d. M. 
(Montag) ſindet nicht im Schützenſaale ſtatt, da derſelbe anderweitig be⸗ 
ſetzt iſt, ſondern in den „Drei Kronen“. Sie hat zugleich den Charakter 
einer Generalverſammlung behufs Beſchlußfaſſung über die vom Kura⸗ 
torium der 1 beantragte Aenderung der Stiftungs⸗ 
ſtatuten. Außerdem wird über die Sammlung pp. hieſiger Alterthümer 
Bericht erſtattet werden und die Vorbeſprechung über eine Meldung zur 
Aufnahme ſtattfinden. Den Vortrag hält Herr Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebsinſpektor Boie über den Eiffelthurm. 

— Gildach⸗Liederabend). Wir bringen heute von den viele 
enthuſtaſtiſchen Kundgebungen über die Liederabende des Künſtlerpaares 
Hildach eine Kritik ihres letzten Konzerts aus Riga, welche ſich folgender⸗ 
maßen über die beiden Sänger ausläßt: „Das, was das Sängerpaar 
auszeichnet, iſt vornehmlich die geiſtvolle Auffaſſung einer jeden Kompo⸗ 


ſition nicht allein nach ihrem textlichen Inhalte, nein auch nach der 
individuellen Eigenthümlichkeit des Komponiſten. Bei ſo vollendeten 
Darbietungen ſcheint es faſt unnöthig, der überall in jeder Stimmlage, 
in jedem Tempo, im vollſten Forte, im leiſeſten Piano ſich gleich bleiben⸗ 
den ſchönen Ausſprache beſonders Erwähnung zu thun. Bei beiden 
Künſtlern herrſchte in den Duetten eine Einheitlichkeit, wie ſie kaum 
vollendeter gedacht werden kann, wie aus einer Seele bildeten ſich Phra⸗ 
ſirung und Empfindung, ergab ſich die Deklamation. In ihren Leiſtun⸗ 
5 im Sololiede waren die Gatten einander ebenbürtig. Die vollendete 
onbildung, der metallene Wohlklang und die Fülle der Stimmen in 
allen Lagen und Stärken beſitzen fie in gleich ſchönem Maße. Ganz 
eigenartig wirkungsvoll traten bei Herrn Hildach die aus ſinnreicher 
Deklamation ſich ergebenden Gegenſätze in dem Spohrſchen Trinkliede 
„Trinken macht ſelig“ und „Faſten macht dumm“ hervor. 1 8 5 Anna 
Hildach ſtand ihrem Gatten nicht nach; ihr „Veilchen“ von ozart wird 
den geiſtigen Duft, welchen ſie der Blume verlieh, nicht ſo bald ver⸗ 
ſchwinden laſſen, ihr Dargebrachtes hat ſie dem andächtigen Publikum 
tief ins Herz gepflanzt. So war denn das geſtrige Konzert eines von 
denen, welche, wie nur wenige, des Epitheton tadellos verdienen. — Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß das hieſige Programm faſt genau da3- 
ſelbe iſt, welches obiger Beſprechung zu Grunde liegt. Daß auch in 
Deutſchland die Hildachſchen Liederabende eine Beruͤhmtheit erreicht 
haben, iſt hinlänglich bekannt und da wir Herrn Hildach bis jetzt nur 
als feinſinnigen Liederkomponiſten kennen, freuen wir uns aufrichtig, 
ihn und ſeine Gattin, die unübertreffliche Interpretin Hildachſcher Lieder, 
auch hierorts endlich hören zu können. Wir hoffen und wünſchen, daß 
ein voller Saal das Künſtlerpaar empfangen möchte. 
— (Handwerkerverein). Den Vortrag hielt geſtern Abend 
Herr Archivar Tietzen über des Thorner Rathes Schlüſſe im Sturmjahre 
1658. Zum näheren Verſtändniß gab der Redner eine kurze Ueberſicht 
über die unmittelbar vorangehenden Ereigniſſe. Als im Jahre 1655 der 
Schwedenkönig Karl X. gegen Polen Krieg führte, waren die primitiven 
Befeſtigungen Thorns überdies noch verfallen. Da außerdem König 
aſimir von Polen in Schleſien beſchäftigt war, ſo konnte den Schweden 
die Einnahme der Stadt nicht ſchwer fallen; ſie rückten Ende November 
heran und forderten die Stadt zur Uebergabe auf. In dreitägigen Ver⸗ 
handlungen, welche eine Deputation mit dem Bürgermeiſter Stroband 
an der Spitze zu Mocker mit den Schweden führte, wurde die Kapitu⸗ 
lation feſtgeſetzt, und Thorn ward ſchwediſche Stadt. Sie hatte übrigens 
keine Nachtheile von dieſem Tauſche, denn der König von Schweden be⸗ 
ſtätigte alle Privilegien, gewährte der Stadt mancherlei Erleichterungen 
und die Soldaten hielten treffliche Mannszucht. Als Zeichen ſeiner be⸗ 
ſonderen Huld beſuchte der König die Stadt noch mehrmals und ſchenkte 
ihr ſogar die Güter Kowroß, Bruchnowo, Oſtaszewo und Grzywna, 
welche allerdings ſpäter wieder an die Jeſuiten abgetreten werden 
mußten. 1657 rückten 4000 Mann Reichstruppen unter General 
Montecuculi heran, bemächtigten ſich der St. Georgenkirche und beſchoſſen 
die Stadt. Da ließ der ſchwediſche Kommandant die Kirche anzünden, 
wobei gegen 120 Oeſterreicher verbrannten. Die Feinde zogen darauf 
ab. Der Enthuſiasmus der Polen für Karl X. kühlte ſich allmählich ab 
und da auch König Kaſimir mit ſeinen anderweitigen Händeln fertig 
war, ſo konnte er daran denken, Thorn wieder in Beſitz zu nehmen. 
Das ganze Jahr 1658 iſt mit der Schilderung dieſer Bemühungen ange⸗ 
füllt. In der Stadt befanden ſich nur 2624 Mann ſchwediſche Beſatzung. 
Schon im Januar plünderten polniſche Reiter in Mocker, andere ſteckten 
die Leibitſcher und Waldmühle in Brand. Der Rath erließ angeſichts 
der Kriegsgefahr an die Frauen und Jungfrauen die ernſtliche Mahnung, 
allen Prunk und Luxus abzulegen. Im Februar verſuchten die Polen 
ſchon die Trepoſchmühle 5 Auch ſandten einzelne polniſche 
Anführer Brandbriefe in die Stadt; einer derſelben drohte, die ſtädtiſchen 
Liegenſchaften zu verwüſten, falls ihm nicht „12 Ellen ſchön grün Tuch“ 
geſchickt würden. Der Vortrag verbreitete ſich nun weiter über die ver⸗ 
ſchiedenen Maßregeln des Rathes während der Belagerung und über die 
Streitigkeiten, welche mit dem Kommandanten über Geld⸗ und Fourage⸗ 
lieferungen entſtanden. Die Strafen für Vergehen gewannen übrigens 
durch die Belagerung noch mehr an Originalität. So mußte ein Mann, 
welcher ſich der ehelichen Untreue ſchuldig gemacht hatte, ein Vierteljahr 
lang die Wache reinigen, was bei der damaligen Soldateska gewiß keine 
angenehme Arbeit war. Der Mann wurde dann aber auf Bitten ſeiner 
Frau losgelaſſen. Die ſtrenge Disziplin der Schweden kennzeichnete ſich 
durch die Abſetzung eines ſchwediſchen Majors, welcher auf Anſtiften 
ſeiner Frau einen Brunnen für ſich allein in Anſpruch nahm und der 
waſſerbedürftigen Bevölkerung den Zugang wehrte; die Frau mußte 
100 Reichsthaler Strafe erlegen. Einen Beweis für den kräftigen Durſt 
der Soldaten giebt die Anordnung des Kommandanten, wonach die Stadt 
vom Juli ab monatlich 900 Tonnen Bier liefern mußte. So neigte ſich 
unter Belagerung und kräftiger Abwehr das Jahr dem Ende zu und 
endlich kam die Kapitulation zu Stande, nach welcher die Schweden 
freien Abzug erhielten. Als am 30. Dezember der ſchwediſche General 
Oxenſtierna mit den übrig gebliebenen 700 Mann durch das Culmer 
Thor abrückte und an den Polen vorüberzog, da erſtaunten die 19 5 
über den Heldenmuth des tapferen Häufleins, welches die ſchlecht befeſtigte 
Stadt jo lange gegen einen weit ſtärkeren Belagerer gehalten hatte. Der 
polniſche General ehrte die Tapferkeit dadurch, daß er die Schweden 
durch eine Eskorte von 400 Mann bis Marienburg geleiten ließ. — Für den 
etwa 1½ tündigen Vortrag ſprachen die Anweſenden ihren Dank aus. 
In dem Fragekaſten befand ſich u. a. folgende Frage: „Hat die neu⸗ 
ſtädtiſche Kirche einmal der katholiſchen Gemeinde gehört oder iſt ſie von 
derſelben benutzt worden?“ Die Frage wurde mit nein beantwortet. 
An der Stelle hat vorher das neuſtädtiſche Rathhaus geſtanden. Eine 
andere Frage, welche die Gründung einer Sterbekaſſe für den Hand⸗ 
werkerverein und die Anſchaffung eines Leichenwagens anregte, beant⸗ 
wortete ein Herr ohne weitere Debatte kurz und erſchöpfend mit der 
den „Soll ſich denn der Handwerkerverein ſchon begraben 
aſſen?“ 
— (Militärfeuerwehr). Geſtern Nachmittag von 3 bis 5 Uhr 
hielt eine größere Abtheilung der Militärfeuerwehr auf dem Hofe der 
Garniſonbäckerei eine große Uebung mit den Löſch⸗ und Steiggeräthen ab. 
— (Feuerwehr). Morgen (Sonnabend) nachmittags 5 Uhr er- 
halten diejenigen Spritzenmannſchaften, welche ihr Feuergeld noch nicht 
abgeholt haben, daſſelbe im Polizeikommiſſariat. 
— Gur Lebensmitteltheuerung). Heute gegen Mittag war 
Schreiber dieſes zufällig Zeuge einer charakteriſtiſchen Aeußerung. An 
einem der Verkaufsſtände am Rathhauſe hielt ein Händler einen keines⸗ 
wegs kleinen Hering in der Hand und rief einem einfach, aber nicht 
ſchlecht gekleideten, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Manne 
zu: „So, wenn Sie 4—5 von dieſen Heringen für 10 Pf bekommen, 
dann iſt es Ihnen immer noch zu theuer!“ Damit warf er erzürnt den 
sen wieder in die Butte. Vielleicht nehmen nun die freifinnigen 
tatiſtiker auch den „theuren“ Hering in ihr Theuerungsverzeichniß auf. 
— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Guttmann, Landrichter Martell und Viol, ſowie Aſſeſſor 
Nitſch. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Schumann 
vertreten. Verurtheilt wurden der Arbeiter Johann Wisniewski aus 
Kl. Mocker wegen Urkundenfälſchung zu 1 Monat Gefängniß, der 
Schloſſergeſelle Karl Haberland aus Thorn, z. 8. in Haft, wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 
2 Jahren Ehrverluft und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Freigeſprochen 
wurden der Landwirth Friedrich Sorge aus Alt Skompe von der Anklage 
der fahrläſſigen Tödtung, der Töpfergeſelle Friedrich Hauer aus Thorn, 
548 in Ha t, von der Anklage des einfachen Diebſtahls, der Inſtmann 
} artholomäus Giminski aus Dombrowken und der Schuhmacher Johann 
Dybowski aus Paparczyn von der Anklage des ſchweren Diebſtahls. 
„ Selbftmord), Geſtern nachmittags 1¾ Uhr machte eine 
Militärpatrouille der Polizeibehörde die Mittheilung, daß bei Lünette 6 
auf der Wallböſchung in der Nähe des Bromberger Thores ein Mann 
in ſeinem Blute liege, welcher ſich einen Revolverſchuß in die rechte 
Kopfſeite beigebracht habe. Der Verwundete, in welchem man den 
Lokomotivführer Zerahn rekognoscirte, wurde ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus befördert, wo er in vergangener Nacht ſeiner Verletzung 
erlegen iſt. Das Motiv zur That ſoll eine von ſeiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde zu erwartende Strafe geweſen ſein. 
— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Broſchkenkutſcher, welcher geſtern 
aus einem offenen Laden in der Bromberger Vorſtadt verſchiedene Eß⸗ 
waaren entwendet hat. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,28 Meter über Null. — Das Waſſer fällt noch 
immer. Das Eis geht heute infolge des eingetretenen Froſtes dicht ge⸗ 
drängt in der ganzen Strombreite. 
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— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 W. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Butter 0,90—1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,60 —0,65 Mk. pro Mandel, Hühner 2,00 —2,50 Mk. 
pro FE Enten lebend 2,50—4,090 Mt lebend 
6,00 Mk., 


Paar. 


(Schneefall in Berlin.) Geſtern nach 5 Uhr abends 
begann in Berlin ſtarker Schneefall, wie er in dieſem Winter 
noch nicht dageweſen iſt. 

(Liebesdrama.) Ein angeblich aus Berlin ſtammender 
Oekonom verſuchte geſtern in Hamburg durch Revolverſchüſſe zu⸗ 
nächſt ſeine Geliebte, die 18 Jahre alte Anna Bläſing, welche 
zum Corps de Ballet der Liliputanertruppe gehört, und dann 
ſich ſelbſt zu tödten. Beide ſind ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

(Keſſelexploſion.) Aus Kamienskoje (Rußland) wird 
der „Kreuzzeitung“ gemeldet, daß in den dortigen bedeutenden 
metallurgiſchen Etabliſſements (Aktiengeſellſchaft) eine Exploſion 
mehrerer Keſſel erfolgte. Zehn Arbeiter ſeien todt, zwei Haupt⸗ 
ingenieure tödtlich und eine größere Anzahl Arbeiter mehr oder 
minder ſchwer verletzt. 

(Die amerikaniſche Weltausſtellung) vom Jahre 
1892 ſoll in Chicago abgehalten werden. 

(Eine Wahlgeſchichte) wird aus Annaberg (Sachſen) 
mitgetheilt, über die man lachen könnte, wenn ſie nicht eine 
recht traurige Moral enthielte. Kurz vor dem Wahltage kommt 
ein biederer Haus⸗ und Feldbeſitzer in einem der Nachbardörfer 
Annabergs zu dem geſtrengen Herrn Gemeindevorſtand und 
bringt demüthig folgende Bitte an: „Se wäre wiſſen, Herr 
Fürſtand, daß es bei uns derheeme nicht ſehre gut geht, es will 
gar nicht mehr langen. Da war doch vor'ge Woche Eener da, 
ich gloobe, Grenz (der ſozialdemokratiſche Kandidat) heeßt 'r, 
der meente, wenn er gewählt wärde, da ſullte getheelt wär'n. 
Das wär mir nu boch ganz recht, wenn mer was mehr kriegten, 
und da wullen wir, ich und meine Freindſchaft, den Grenze 
doch wählen. Ich wullte Sie, Herr Fürſtand, recht ſehre bitten, 
wenn nu nächſte Wuche getheelt wird, gäbe Se mer keene Kuh, 
meine Alte und meine Mine können alle Beede nich melken und 
da möchten mer lieber e Pferd ham, da kann mer doch och was 
dermit verdienen.“ Der Herr „Fürſtand“ ſuchte den Bittſteller 
zu belehren, daß es mit der „Theelerei“ wenigſtens nicht ſo 
raſch ginge. Es war aber alles vergeblich, der Haus- und Feld⸗ 
beſitzer war der feſten Ueberzeugung, daß er bei der „Theelerei“, 
die Herr Grenz nächſte Woche vornehmen wird, beſſer wegkommt 
und ſo wollte er und ſeine Freundſchaft (die Bekannten und 
Verwandten) Grenzen wählen, was er inzwiſchen wohl auch be⸗ 
ſorgt hat. 


“ Verantwortlih für die Nedaftſon: Paul Dombromwsti in Thorn. 
. . N . . ¼— 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 


128. Feb.] 27. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 221—60222—15 
Wechſel auf Warſchau kurz . + 1221-3 | 22170 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102—30 | 102—30 
le fandbrief Pat», ME 66— 66—30 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6080 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % g 100—10 100 — 
Diskonto Kommandit Antheile 233—10 236 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 171—10 171—35 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 197—50 | 197—25 
uni⸗Juli . . 1196— 1196— 
lofo in Nemwyorf . 8 86—10 87-40 
Roggen; less eh rane 172— 1172— 
Apel Ma.. „ 
Mak⸗ Jun: % 170 RT 
Jun ul ee LO NIEDER 
Rüböl: April⸗ Mau 69-80 7110 
September⸗Ok tober 61 62. —10 
Spiritus: T N 
ooo 53—40 53—50 
er ee 33—70] 34 — 
Februar ee 33—10] 33—% 
70er April-Mai . 33—30| 33—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 27. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
52,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. Gd. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


€ Barometer Therm. 8 De 
t. ung un ewölt. 
mm. 00. Stärke 


Datum Bemerkung 


27. Februar. 


28. Februar. 


Altſtadtiſch evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: 
Abends 6 Uhr: 
Kollekte für das ſtädt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Vortrag. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


en 3. März, Nackm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 


des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Kehlkopfleidenden at nde de ne 


l Promeniren oder auf ihren Berufs⸗ 
wegen ſich vor den Folgen des Luftwechſels dadurch zu ſchützen, daß ſie 
ſich der Fays echten Sodener Mineralpastillen bedienen. Katarrhaliſche 
Erkrankungen werden dadurch leicht verhütet. Man kann dieſe Paſtillen 
im Vorbeigehen in jeder Apotheke und Drogenhandlung à 85 Pfg. die 
Schachtel einkaufen, nur ſorge man dafür, daß man nicht werthloſe Nach: 
ahmungen von anderen Produzenten erhält. Echt find nur Fays 


Sodener Mineralpaſtillen. 


ch, 


Holzverkauf 


der Oberförſterei Ruda. 
Mittwoch den 5. März er. 11 Uhr vormittags 


im Brause'ſchen Gaſthauſe zu Görzuo anberaumten Verſteigerungstermin 
gelangen folgende Nut: und Brennhölzer vom friſchen Einſchlage zum 


In dem auf 


Ausgebot: 


Schutzbezirk Brinsk, Jagen 62 Schlag: 


darunter 10 Fm. Anbruch. 


125 Kiefern mit 230 Fm., 


Schutzbezirk Buezkowo, Jagen 116 Schlag: 111 Kiefern mit 83 Fm., 


darunter 3 Fm. Anbruch. 


Schutz bezirk Rehberg, Jagen 210 Schlag. Eichen: 49 Stück mit 55 
Fm., 20 Rm. Nutzholz II. Kl., 250 Rm. Kloben. — Buchen: 3 Rm. Kloben. 
— Birken: 7 Stück mit 5 Fm. — Aſpen: 2 Stück mit 1 Fm. — Kiefern: 
12 Stück mit 15 Fm., 57 Rm. Kloben. 

Schutz bezirk Eichhorſt, Jagen 198 Schlag. Eichen: 33 Stück mit 33 


Fm., 10 Rm. Nutzholz I. und II. Kl., 


50 Rm. Kloben. — Buchen: 6 Rm. 


Kloben. — Birken: 12 Stück mit 6 Fm., 30 Rm. Kloben. — Aſpen: 70 
Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel, 30 Rm. Reiſer I. Kl. — Kiefern: 39 Stück 


mit 27 Fm., 70 Rm. Kloben. 


Schutzbezirk Dlugimoſt: circa 100 Rm. Kiefernkloben aus dem Trocken⸗ 


einſchlage. 


Ruda, Poſt Gorzno, 26. Februar 1890. 


Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März cr. reſp. für die Monate Ja⸗ 
nuar / März cr. wird 
in der höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 4. März er. 

von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 5. Mürz er. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, daß 
die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder executiviſch beige: 
trieben werden. 

Thorn den 26. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Eine in das Eigenthum der Stadt Thorn 
übergegangene, früher zu dem Putschbach- 
ſchen Grundſtück (Neue Culmer Vorſtadt 
45/49) gehörige Parzelle, welche an der 
Culmer . liegt und eine Größe von 
9,90 ar hat, ſoll öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf % 

Freitag den 7. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Rathhauſe (Zimmer des Herrn Kämme⸗ 
rers) angeſetzt. 

Hierzu laden wir Bietungsluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpachtung 
der Parzelle als Ackerland oder Lagerplatz 
von ſofort bis zum 1. April 1896, auf 
Wunſch auch für kürzere Zeit, erfolgen ſoll 
und daß jeder Bieter vor Abgabe eines 
Gebotes eine Kaution von 20 Mark in 
unſerer Kämmereikaſſe oder im Termin 
ſelbſt zu erlegen hat. Die näheren Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerem Bureau 1 wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht aus, 
Abſchrift derſelben wird auf Wunſch gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren ertheilt. 

Thorn den 22. Februar 1890. 

Der Magiſtrat. 

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir 
den Zinsfuß für Wechſeldarlehen auf 
5% herabgeſetzt haben. 

Thorn den 26. Februar 1890. 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Bekanntmachung. 


Das in einer Ausdehnung von rund 
190 m an der Culmſee'er Chauſſee, etwa 
145 m nördlich des ſtädtiſchen Chauſſee⸗ 
hauſes liegende reichsmilitärfiskaliſche 
Grundſtück von rund 595 ar Flächengröße 
ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Schriftliche Angebote ſind 4 

bis zum 10. März cr. 
vormittags 11 Uhr 

verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Angebot zum Kauf eines reichsmilitär⸗ 
iskaliſchen Grundſtücks an der Culm⸗ 
ee'er Chauſſee“ 

verſehen im Fortifikationsbureau abzugeben 

bezw. portofrei einzuſenden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
. Zimmer 4, zur Ein⸗ 
icht aus. 

Thorn den 25. Februar 1890. 


Königliche Fortifikation. 
n der Nacht vom 27. zum 28, d. M. ſſt 
mir mittels Einbruchs aus dem Stalle 


ein Bretterwagen mit Scheerdeichſel und | —— 


eiſerner Steifbracke, ſowie eine ca. 5 5 5 
alte dunkelbraune Stute mittlerer Größe 
und ein noch 1 erhaltenes Geſchirr ge⸗ 
ſtohlen worden. Wer mir zu dem Beſitz der 
eſtohlenen Gegenſtände wieder verhilft, er: 
halt eine angemeſſene Belohnung. 

Julius Wenk, Th.⸗Papau. 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originalloſe, die bei mir in Depot 
belaſſen werden: '|, & 56 M., ½% à 
28 M., à 14 M., % 7/ M. pro Klaſſe. 
Antheilloſe: a 14 M., % 7 M., 
Ame Ute . an 
Amtliche Liſten 


Richard Schröder, 
Berlin W 8, Taubenſtraße 20. 
Gegründet 1875. 


Sonntag den 2. März 1890 abends 7½ Uhr: 


In der Aula der Bürgerschule 


Liederabend 


Eugen ua Anna Hildach. 


Billets zu numm, Billets à 2,50 in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich 
mich hierſelbſt Heiligegeiſtſtr. 200 als 


Töpfermeiſter 


niedergelaſſen habe. Durch langjährige Be⸗ 
ſchäftigung in Berlin bin ich in der Lage, 
bei allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten 
das beſte zu leiſten. — Ich bitte mein neues 
Unternehmen zu unterſtützen und zeichne 
Hochachtungsvoll, 
A. Koriszewsky, Töpfermeiſter. 


Strohhiite 
zum waſchen, färben u. modernifiren werden 
angenommen. Martha Plantz, Strobandſtr. 18. 


Iwei Doppelte 


Gaskocher 


billig zu verkaufen Schloßſtr. 293, 2. 


8 


Thorn den 1. März 1890. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage mein 


Waffengeſchäft ee 


nebſt Reparatur- Werkſtatt 


an meinen Sohn Richard übertragen habe und bitte, das mir ſeit 38 Jahren 
geſchenkte Vertrauen auch auf meinen Sohn zu übertragen. 


C. A. Lechner. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige theile ich ergebenſt mit, daß ich das 


Waffengeſchäft nebſt Reparatur⸗Werkſtatt 


mit heutigem Tage unter derſelben Firma weiter führen werde und wird es 
mein Beſtreben ſein, ſtets gute und ſolide Arbeit zu billigen Preiſen auszuführen. 


Nichard Lechner, 


Hochachtend 


Achtungs voll 


Büchſenmacher. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise, 


5 N Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


öbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


[2 + 
Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen 8 ber den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
CCFEC TREE | 


Aufnahmen täglich 


"syeıb ayueınoysiaıd eiiien 


Solideste Arbeit, 


Kohlensäure 


in 8 Kilo⸗Flaſchen zu 8 Mk. empfiehlt 


loſigkeit, 


Nur ächt mit® 


Era nep ö 
epots: J. Rybicki, Culm; Bern. Huth, Gneſen; 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Unentgeltlich 


verſendet Anweiſung zur 
mit auch ohne Vorwiſſen. 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Franz Zährer - Thorn. 


pHbroſeſſor Dr. Lieh ers“ 2 
Nerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche: 


uſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
Appetitloſigkeit, Verdauun m 


8- und andere Be⸗ 


2A uz 808 3 


A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. | 


ettung von Trunkſucht, 
M. Falkenberg, Berlin, 


2000 Mk. beer von fert zu ver Gemischtes 


geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Soeben erschien in 2. Auflage: 


Kurzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 
mir 


h Ihnen 
richtig anzuwenden. Von Franz 
Friodrion Fee Preis 1 Mark. 


Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 
BEN ER EAN 


Backobst 


pro Pfund 40 Pf. 


r onfect 


in bekannter Güte von 70 Pf. pro Pfund 

an offerirt 5 55 8 

die erste Wiener Kaffeerösterei 
Neuſt. Markt Nr. 257. 

Eine anze Zimmereinrichtung, gut erh., 

auch einzeln, ſowie ein Regulator und 


1 Laden nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. Bilder, umzugsh. z. verf 


Zu erfr. Tuchmacherſtr. 183 J. 


v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ich habe mich in Thorn als 


prakt. Zahnarzt 
niedergelaſſen. Sprechſtunden an den 


Wochentagen von 9—12 Uhr vorm. 
und von 2—5 Uhr nachm. An den 


Sonntagen bin ich nur in dringenden 
Fällen oder nach vorheriger Anmel⸗ 
dung zu konſultiren. 

H. Evert, prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr., im Haufe des Herrnvoss, III. 


Theilweiſer 


Ausverkauf. 


Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 
Cigarrenſpitzen, Schwämme, Fenſter⸗ 
leder, Matten, Klopfer u. ſ. w. 


verkauft zu bedeutend herabgeſetzten, nur 
irgend annehmbaren Preiſen 


Tosca Götze, Brückenſtr. 44. 


Neu! Ei . 
" Räthsel 


Hoch: 
intereſſant 
der Induſtrie iſt es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich ver⸗ 
ſende gegen Einf. oder Nachnahme für 2 Mk. 
50 Pf. folgende ſechs hochelegante Gegen⸗ 
ſtünde, paſſend für Geburtstagsgeſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi. 
2) 1 Kravattennadel, Similibrill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mechanik. 
4) 1 Medaillon aus feinſter Goldbronce. 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit. 
Für Damen: 
1 hochfeine Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſcheid. 


10000 Stück. 
Poſtverſandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. hoh. Rabatt. Sämmtl. Gegen⸗ 
ſtände u. Garantie d. Nichtſchwarzwerdens. 


Versandhaus J. Wassmaund, 
Berlin NO. 43. 


Eine gute Bauſtelle 

auf der Bromberger Vorſtadt iſt zu 

verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Ein Paar gute 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf Bromberger Vorſtadt 
Nr. 106 Gebr. Engel. 


Deutliche Dogge, 
tigergefleckt, ſeltenes Exemplar, 80 em hoch, 
120 Pfd. ſchwer, ſehr gutmüthig, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen durch Oberroßarzt a. D. 
Schmidt, Thorn, 2. Linie. 


Imei Lehrlinge 


verlangt Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
wei Zimmer, parterre, zum Komptoir 
a) geeignet, mit oder ohne Möbel, ſofort 
zu vermiethen. — Auskunft 1. Et. rechts, 
bei Frau Rechtsanwalt Priebe, Windſtr. 165. 
Möbl. Zim. Gerberſtr. 287 I r. zu verm. 
Im Gurski’ihen Haufe, Jakobsvorſtadt, it 
* von ſofort oder 1. April eine Wohnung 
von 2 Zimmern n. Zubehör zu vermiethen. 


J möbl. Jim. an 9 Herren oder Damen 
mit Beköſtigung zu verm. Schillerſtraße 
Nr. 406, 2. Daſelbſt Mittagstiſch. 
Möbl. Z. m. Nu. Buürſchgl. 3. v. Bankſtr. 400, pt. 
Wie beiden Wohnungen im 
seuerbauten Haufe Brom⸗ 
bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 
desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 
2 geobe Wohnungen, Parterre und erſte 


tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Der kleine Laden und 2 Stuben im Haufe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 

Schulſtraße zu verm. Chr. Sand. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom J. April zu 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Fl. Wohnungen, auf Wunſch mit Der 
köſtigung, ſof. z. verm. Fiſcherſtr. 129b. 
ine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 

zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
pril renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 

zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Dienſtag den 4. März 
nachmittags 5 Uhr 


General versammlung 


Garniſon⸗Kaſino⸗ 
Mitglieder. 


Der Garniſon⸗Kaſino⸗Vorſtand. 
Kaiſerſaal. 


Bromb. Vorſt. 2. Linie. 
Sonnabend 


E Maskenball. 


= Um 12 Uhr: 
Feſtmarſch WE 
mit bengaliſcher Beleuchtung. 
Kaſſenöſfnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree: mask. Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf 
Garderoben find vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und abends von 
6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 
Das Komitee. 


Wiener Cafe Mocker. 


Sonntag den 2. März d. Is. 
Auf vielſeitiges Verlangen. 


Letzter 
grosser 


Masken- 
Ball. 


Entree: Maskirte Herren 1° Mark, 

maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
m 11 Uhr: 

Grosse Fahnenpolonaise 
unter Vorantritt einer Matroſenkapelle. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Garderoben ſind vorher in reichhaltiger 
Auswahl bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 
Nr. 286 und abends von 6 Uhr ab im 
Balllokale zu haben. 


Das Comitee. 


Fürstenkrone. 


Brombergerstr. 14. 
Sonntag den 2. Mürz: 
Grosser 


Maskenball. 


Die ſchönſte Damenmaske er⸗ 
hält ein werthvolles Geſchenk. 
a Die Pauſen werden durch 

— Clowns amüſant ausgefüllt. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Das Komitee. 


Zahntechniſches 
Atelier 


RBreiteſtraße Nr. 53 ug 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Heute Sonnabend Abend 
. bon 6 Uhr ab 
friſche Grütz, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
— bei Benjamin Rudolph. 
Ii Fam. Wohn. zu derm Schuhmacherſtr Id. 


Gi, möbl. Zimmer zu haben Brückenſtr. 
Nr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


— [| 


Stde 3. 1.April e. H. Wohn. m. Jud. ur. 
etwas Gartenl., od. ein Häuschen allein. 
v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 
1 freundl. möbl. Zim. m. Extraeing, verm. 
von ſogl. H. Dudek, Gerberſtr. 277/78. 
Möblirte Jim 4. verm. Verberſtr. 287 part. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 


Ein ohnung, 6 Zim. pp. mit Waſſer⸗ 
leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 
zu vermiethen. Chr. Sand. 


Die Wohn. des Herrn Hauptm. v. Schröder, 
möbl., m. Burſchengel. und Pferdeſtall, 
iſt vom 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 134. 


ine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
Groß, und kl. Wohnungen, auf Wunſch 

a. Pferdeſt. u. Remiſe, ſind v. 1. April 
zu verm. Bromb. Vorſt. 1. L. Hempler, 


Woeznung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 
Feu möbl. Sim. n. Kab. vom 1. März zu 
verm. Gerſtenſtr. 78 II. 
yrüdenfitabe 24 it vom 
Avril die I. Etage zu ver: 
miethen. 
Frau Joh. Kusel. 
Fülmerſtr. 333 Pferdeſt. u. Nemſſe zu verm. 


Ach liehe Dicht 
Bitte Brief unter W. P. 18 von bekann⸗ 
tem Poſtamt abzufordern. 


— — ——— —— . — —ͤ—ͤ— 


